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itliche Bekanntmachungen
mlung des IS . Landwirtschaftlichen

Bezirksvereins»
Am Sonntag , den 1. April 1917, nachmittags 3

Zn Preußen findet in Erbenheim im Gasthaus zum Schwanen,
-eil eine !Versammlung des 13. Landwirtschaftlichen Bezirks»
. “ ■*' «l flott.

Tagesordnung:
1. „Besprechung der zu erwartenden Maßnahmen

auf dem Gebiet der Lebensmittelversorgung ".
Den einleitenden Vortrag hält Herr Kammer-
Herr von Setmvurg -Wlesbaüen.

2. Verschiedenes. Anträge und Wünsche der Mit¬
glieder.

Die Mitglieder des 13. Landwirtschaftlichen Bezirks-
ns, alle Landwirte und Freunde der Landwirtschaft,
ondere auch die Landwirtssrauen und
hier,  die Herren Lehrer und die Milglleder der

n Wirtschaftsausschüsse werden zu dieser Versamm-
jreundlichst etngeladen und um möglichst zahlreiche
llgung ersucht.
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Die Einrichtung der Hilfsdienstmeldestelle Wiesbaden,
auch der Landkreis Wiesbaden angegltederl wurde,

tu -k„ - ^ "lihr erfolgt. Dte Geschäslsräume befinden sich
Großstädte i Wiesbaden, Dotzhetmerstr. 1, dahtn sind alle Mel-

>geil zu richten. I
auf Tonne Anforderung von Silfskräften ist es Unbedingt

- S, nähere Angaben über Entlohnung , Verpflegung,
«fcjnft zu machen, auch tst dle Zelt des Eintritts an¬
eben.
Ts haben sich bereits eine größere Anzahl von

'Meldung Le **«: und Frauen bereit erklärt , unter annehmbaren
Kim? ^cfd51if lnaunäcn tn  der Landwirtschaft zu ardelten.

Es gelangt auf Grund der Lebensmittelkarte zur
igade aus Bezugsadschntlt:
1 Telgwaren.
^ Marmelade,
b Gerste (Graupen)
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Die War « selbst gelangt einige Tage später zur

Dir Auszahlung der Krtegsunterstübung findet am
rnd 4. April 1917, nachmittags von 2— 7 Uhr,
Mdelischer Reihenfolge statt und zwar:
m  3 . April 1917 von 2 - 3 Uhr für die Lm-

derechltgten mit dem Anfangsbuchstaben : A . B.

Do» 3—4 Uhr für diejenigen mit den Anfangsbuch-
E . F . G.

Don 4—S Uhr für dte Buchstaben : L.
^on 5—6 Uhr sür die Buchstaben : I . und K.
^on 6—7 Uhr für den Buchstaben : L.
«m 4. April 1917 von 2 - 3 Uhr für die

Mngsberechltgten mit dem Anfangsbuchstaben : M.

3- 4 Uhr für die Buchstaben : P . Q . B.
sog 4—5 Uhr für dte Buchstaben : S . und St.

5 _fj Ahr für den Buchstaben : Sch.

^on 6- 7 Uhr sür die Buchstaben : T. D . W-

. . . ^ ^ ni  glatte Abwickelung des Zahlungsgeschäftes
elfragen in ^ mö9nĉ cn> erju^t f pje sestgesetzlen Zeiten ge-

rinzuhaiten . Außerhalb dieser Zeiten werden
nicht geleistel.

den oorbezeichneten Tagen haben zum Zwecke
? .uutungsletstung sämtliche Personen zu erscheinen,

olung durch Vertreter tst nicht zulässig.
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P .anmStzlg.
t Das Wort ist uns heute, da Deutschland über zwei,
unddreitzig Monate in heißem siegreichen Ringen geger
eine Welt mächtiger Feinde steht, vertrauter denn je. Nie
mand , der nicht wüßte, was es besagen will. Wir wissen
welche starken Werke geschaffen» welche sicheren Erfolge er,
zielt, welche Wunder gewirkt werden können, wenn das Ge¬
bot erfüllt wird» das es umschreibt.

Lasen wir 'S nicht schon ungezählte Male in den täg¬
lichen Meldungen der Obersten Heeresleitung mit ihrer
prächtig knappen und sachlichen Berichterstattung: „Die Be¬
wegungen entwickeln sich planmäßig . . ." Das heißt, Jh:
daheim, Ihr dürft auch diesmal ruhig und fest
! M f■: i darauf baue«, »atz es gut geht,
daß wir da draußen, im Gebrüll der Geschütze, im un¬
geheueren Donner der Schlachten, ohne links und rechts zr
sehen, so handeln , wie wir es uns vorgenommen: Nach
wohlbedachtem Plan.

Planmäßig ! Ist eS nicht als wohnte der Losung ein«
geheime, belebende Kraft inne ! Was planmäßig begon¬
nen» betrieben wird, das trägt den gesunden lebensfähiger
Keim zum Gelingen in sich, mutz glücken.

Dieses Erkenntnis wird auch in der Werbearbeit
für «nsere neue Kriegsanleihe entscheidend

Kur Geltung kommen. Daß wir alles aufbieten müsse«
wollen, werden, dem großen Finanzunternehmen des Rei¬
ches zu einem Ergebnis zu verhelfen, dessen wir unä
nicht zu schämen brauchen, darüber gibt es kein Fragen,
kein Besinnen mehr. Wir sind uns einig, datz durch das
ganze Vaterland hin mit heiligem Eifer für „dte sechste"
geschafft werden muß.

Uebee der frischen, fteudkgen Hingabe an das gemein¬
same Werk wollen wir aber nicht vergessen, — wie der
Generalstab — planmäßig zu wirken. Jeder überlege fick
in Ruhe , wie er'S für sein Teil anfange. Und Vereinigun¬
gen, Freundeskreise, Verbände, die mittun wollen, mögen
beraten , wie sie die Rollen unter ihren Mitgliedern ver¬
teilen . Wer bald da, bald dort etwas anfaßt, ohne plan¬
mäßig, mit eindringlicher Beständigkeit, das Ziel zu ver¬
folgen, das er sich gesteckt hat , wird im Ganzen Wenig
sichtbare Erfolge zu verzeichnen haben.

Der Generalfeldzugsplan der obersten Finanzleitung is
gut, wohlbedacht» auf eine tüchtige Organisation gestellt
dessen dürfen Wir gewiß sein. Aber das allein genügt
noch nicht! Dazu kommen mutz: Zum ersten, datz jeder, der
in irgend einer Form zum glücklichen Werden des Werkes
etwas beitragen kann, selbst zeichnend, aufklärend, aus-
rüttelnd , anspornend auf dem Posten tst. Und zum andern,
daß er die Erfüllung der Ausgaben, denen er sich unter¬
ziehen will , planmäßig anstrebt!

Ist man über die eigene Beteiligung an der Anleihe
km Klaren , bedenke man, wer im engeren und weiteren
Kreis von Verwandten , Freunden, Bekannten, Berufskolle¬
gen ustv. etwa eines liebevollen freundlichen Hinweises
bedarf. Papier zur Hand! Namen aufschreiben.

Der will so, jener so behandelt, angefatzt sein. Dar¬
nach richte man sein Wirken ein. Man überlege, ob es
empfehlenswerter ist, einen Brief zu schreiben, als einen
persönlichen Besuch zu machen. Hat man sich entschieden¬
weicher Weg in der Bearbeitung von Freund Schulze ein-
geschlagen werden soll, so bemerke man hinter seinen Na¬
men: Brief oder Besuch oder am Stammtisch oder aus dem
Spaziergang oder . . . Je nachdem! Vor allem aber
planmäßig!

In diesem Krieg gehört die Forderung der Planmäßig¬
keit zu den allerwichtigsten Geboten. Was wir unter¬
nehmen, mutz planmäßig  begonnen , betrieben, durch¬
geführt werden. Dessen werden wir uns besonders auch
bet der Werbearbeit für die sechste deutsche Reichskrtegsan-
lethe bewußt sein. Otto Ernst Suiter.

Die Aushungerung —
Frankreichs.

John Bull laßt seine Freunde leiden.
^ Aus Frankreich kommen private Mitteilungen nach

England , die geeignet sind, selbst diesen hartgesottenen
Gesellen das Gewissen schlagen zu machen. Es geht
daraus hervor , datz die französische Regierung bisher
keine Lebensmittelkontrolle wie in England einfüh¬
ren wollte , weil sie damit ein weiteres Anwachsen
der Unzufriedenheit fürchtet. Tie französischen
Häse n,  die noch vor einigen Monaten überfüllt wa¬
ren mit Waren und Lebensmitteln , sind leer . In
manchen Häfen befindet sich kein einziges volles Depot
mehr . Ter Schiffahrtsverkehr ruht fast vollständig.
Tie Güter , welche noch ankommen, sind für das Heer
bestimmt . Kohlen , die durch Frankreich nach Italien
gehen sollten , wurden auf Anordnung der ftanzö-
ßlc &ett Regierung angehalten und französischen Munt«

Jahrgang
UonSfavriten zugeteilt , damit diese nicht ihren Betrieb
einzustellen brauchten . Tie finanzielle  Lage vieler
französischer Gemeinden ist derart kritisch, datz in kur¬
zer Zeit verschiedene von ihnen der Staatsaufsicht un-
terstellt werden müssen. Auch die Unterstützungsorga-
nisation ist unbefriedigend . Tagegen sind die Ar.
beitskräfte  des Volkes bis aufs Aeutzerste an.
gespannt.  Besonders in der Landwirtschaft herrscht
die größte Betriebsamkeit , um eine günstige Ernte i«
diesem Jahre zu erzielen , wodurch auch die Regierung
hofft , ihre Stellung zu verbessern.

„Diese Tatsachen werden in London nicht ohne Be-
sirgnis verfolgt, " so sagt ein Bericht über Dänemarks
Hauptstadt . Offenbar befürchtet man eine Abkühlung
der ftanzösischen Begeisterung , sich sür England aus-
hungern zu lassen.
Knebelung der ftanzösischen Presse in ErnShrnngS*

ftagen.
. Tie Zensur in Frankreich ist seit einigen Tagen für

ne  Presse sehr verschärft  worden . Tie Presse darf
über die wirtschaftlichen Verhältnisse im Lande ket«
aerlei Andeutungen  mehr machen oder Berichte
leröffentlichen , die eine Zunahme der Leb e ns mit¬
te lnot  feststellen . In der Mitteilung an die Zei-
tungen heißt es, daß durch solche Berichte das Vw
Wauen in die Regierung und die Hoffnung im Volke-
ratz es sich um vorübergehende Begleiterscheinungen
sandelt , untergraben werde. Tie Zeitungen werden mit
sohen Strafen  bedroht , falls sie sich diesen An-
rrdnungen nicht fügen.

Aus den Redaktionen der Pariser Blätter werden
lebhafte Proteste  laut . Tie Journalisten -Verein«
haben sich an die einzelnen Kammergruppen gewandt-
ramit diese bei der Regierung auf die Aufhebung
res Verbotes einwirken.

Glänzender Stand
des A-Bootkrieges«

Die besten Aussichten für die Zukunft.
Im Haushaltungsausschuß des Reichstages macht,

»m Tonnerstag der Staatssekretär des Reichsmarine-
rmts v. Capelle vertrauliche Ausführungen über den
L-Bootkrieg . Tas im kürzesten Blonat trotz der un¬
günstigen Witterung , trotz des Eisganges  in unse-
een Flußmündungen , trotz des lang anhaltenden
Nebels  und der langen Nächte erzielte Ergebnis von
781 500 Tonnen im Februar eröffnet die besten Aus-
lichten für die Zukunft , um so mehr , da nicht nur die
Zahl ver U-Boote in der Front in stetigem Wachsen

jegriffen seien , sondern auch die Boote selbst immer
leistungsfähiger  würden . Alle in den feind-
iichen und auch in einem Teile der neutralen Blät¬
ter enthaltenen Angaben über die Vernichtung von
Zahlreichen U-Booten seien erfunden.  Tie Verlust«
hielten sich im Gegenteil an der unteren Grenze dessen,
oas die Marine von Anfang an in ihre Berechnungen
-ingestellt hätte . Ter Frontzuwachs an U-Booten über-
träfe im Monat Februar und März die Verluste bei
weitem.  Für die Gesamtzahl der Boote käme di,
Zahl der verloren gegangenen U-Boote überhaupt nichi
in Betracht.

Unsere Gegner machten allerdings die größten
Anstrengungen , der U-Boot -Gefahr Herr zu werden.

Wenn diese mit Reden im Parlament und Geschrei in
den Zeitungen überwunden werden könnte, so wäre
sie allerdings schon verschwunden. Er könne sich damit
begnügen , den Redereien unserer Feinde die Tatsachen
entgegenzustellen . Große Erfolge , sehr geringe Ver¬
luste.

Auch der März habe sich nach den bisherigen Mest
düngen sehr gut angelassen , trotzdem bereits jetzt über¬
all im Sperrgebiet ein fühlbarer Rückgang der
Schiffahrt eingetreten wäre , und die U-Boote sehr
viel weniger Schiffe anträfen . Letzteres sei in der
Hauptsache dem Verhalten der Neutrale « zuzuschrei-
ben . Tie Marine habe es sehr begrüßt , daß die neutrale
Schiffahrt das Sperrgebiet meide. Neutrale Schiffe
zu versenken , sei für unsere Streitkräfte schmerz»
sich , eine harte aber unbedingte Notwendigkeit.

Unsere Feinde , vor allem England , versuchten mit
allen Mitteln , mit Zwang und Schikanen, mit For¬
derungen und Versprechungen , mit Verheimlichungen
und Verschleierungen der Schiffsverluste, mit falschen
Angaben über Versenkungen deutscher U-Boote die Neu¬
tralen zu bewegen, ' weiter die Zufuhr nach England
aufrechtzuerhalten und ihre Haut für sie zu Markte zu
tragen . Tie Neutralen selbst hätten zu entscheiden.

Wir hakt« durch! ^
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In der Marine sei alles davon durchdrungen,
vom Flottenchef an , der mit seinen Streitkräften hin¬
ter den U-Booten stünde und ihnen Bewegungsfreiheit
und Ansbildungsmöglichkeit sicherte , bis zum jüngsten
Matrosen und Heizer , daß die übernommene Aus¬
gabe auch bis zum siegreichen Ende durchgeführt wer¬
den würde.

Englischer Zerstörer gesunken.
Berlin,  29 . März . Eines unserer kürzlich zu-

cückgekehrten U-Boote hat vor einigen Wochen west¬
lich Inner Gabbard Wrackstücke gefunden , die von einem
kurz vorher gesunkenen Schiff stammten . Eine Boje
trug den Namen „Manch " . („Manch " ist ein im Jahre
1914 vom Stapel gelaufener englischer Zerstö¬
rer  von 1000 Tonnen .)

Untergang englischer Zerstörer . ' ??■* * **
Das Korrespondenzbureau erfährt von gut unter¬

richteter Seite über den Untergang englischer Zerstörer
in der Nacht vom 17. zum 18 . März bei einem Gefecht
mit deutschen Seestreitkräften . Es handelt sich um die
Zerstörer „Paragon " ( 950 Tonnen ) und „Hewellhn"
(980 Tonnen ) , von denen der erste gesunken  ist
und der zweite schwer beschädigt  wurde.

Tie See -Beute im Februar.
Fm Februar sind , wie schon bekanntgegeben , ins¬

gesamt 368 Handelsschiffe mit 781600 Br .-Reg .-To.
durch kriegerische Maßnahmen der Mittelmächte ver¬
nichtet worden . Davon waren

292 Schiffe feindlicher Flagge,
und zwar 169 englisch , 47 französisch , 28 italienisch,
8 russisch , 4 belgisch , 2 portugiesisch , 1 japanisch . Bei
33 Schiffen konnte Namen und Nationalität nicht
festgestellt werden , mindestens 20 davon müssen als
englischer Nationalität angenommen werden , so daß
der englische Verlust an Schiffsraum im Februar auf
rund 600 000 Tonnen geschätzt werden kann.

Von den 76 neutralen Schiffen waren 38 nor¬
wegisch , 14 niederländisch , 8 griechisch , 7 schwedisch , 5
spanisch , 3 amerikanisch und 1 peruanisch.

Von dem gesamten , im Februar versenkten Han-
delsschifsraum von 781 500 Br .-Reg .-To . konnten die
Ladungen bei 475 000 Br .-Reg .-To . nicht festgestellt
werden . Tie verbleibenden 306 500 Br .-Reg .-To . ent¬
hielten u . a . folgende Ladungen nach Art und Menge:
49000 Tonnen Kriegsmaterial , 91 500 Tonnen Kohlen,
16000 Tonnen Oel und Petroleum , 16 800 Tonnen
Sayieter , 11300 Tonnen Erze , 90000 Tonnen Ge¬
treide , 14 800 Tonnen sonstige Lebensmittel , ferner
300 Pferde und 3 Millionen Mark Gold.

Friedensgerüchte.
Tie Börse spekuliert auf Friede « . - ' ? *

Warum sollten die „ollen , ehrlichen Seemänner " ,
die die ausländischen Börsen beherrschen , nicht auch
zur Abwechselung einmal die Dummen mit der Frie¬
denshoffnung ködern ? Also : i

Zürich,  29 . März . Tie „Neue Zürcher Zeitung"
meldet aus dem Haag : An der Amsterdamer
Börse , die gewöhnlich über die Stimmungen in Ruß¬
land sehr gut unterrichtet ist , herrschen hartnäckige
Gerüchte  über einen nahe bevorstehenden Sonder¬
frieden Rußlands.  Auch in den hiesigen diplo¬
matischen Kreisen werden vielfach diese Gerüchte nicht
für ganz grundlos gehalten . ' > ■

Es handelt sich hier um ein ganz unsinniges , ge¬
radezu gewissenloses Treiben der Börse . In Rußland
liegen die Tinge heute noch so , daß niemand über
Krieg und Frieden zu entscheiden hat . Tie Arbeiter¬
gruppe nimmt zwar von Tag zu Tag an Macht zu,
aber ob sie zum Turchgreifen gegenüber allen anderen
Gruppen Macht und Einfluß genug hat , das ist denn

Roman von A. M ârb̂y.
Fortsetzung" Nachdruck verboten.

»Ich wiirde immer denken müssen," schrieb Maria wer-
ter, „jeder fremde Blick, der mich trifft , jucht nach dem
Brandmal der Schande aus meiner Stirn — und dabei
die Furcht nicht los werden : du jchämst dich meiner , du
bereuest, daß du der Stimme deines edelmütigen Herzens
Gehör geliehen. Gerhard , solches Bewußtsein würde mir
baS Herz brechen oder — mich wahnsinnig machen. Dem
rinsagbaren Jammer , welcher unser beider Lebensglück be¬
droht, vorzubeugen, gibt nur ein Ausweg : Trennung . Du
wirst das tiefe Weh, das ich dir, dem über alles Gelieb¬
ten, zusüge, überwinden in deinem Wirken, das der Be-
tehrung , der Aufklärung , dem Wahle der Menschheit gilt,
in der Hingebung an dein Studium wirst du Frieden
sinken und vergessen lernen . Deinem gesegneten Wirken
rind Schaffen wäre deine arme Maria ein Hindernis —
ich räume es dir aus dem Wege — dein Leben, mein
Gerhard , gehört der Welt , traute nicht , wenn das meine
heimlich und jtiü verklingt ; gönne die Ruhe der Verzwei-
jelnden."

„Lebe wohl — zu tauseird Malen Wohl! Vergib und
vergiß die Unglückliche, deren letzter Seufzer ein Gebet
sein wird für dein Glück — für dich, den am meisten auf
Erden geliebt ' Maria ."

Gerhards Tränen fielen auf die schon halb verlösch¬
ten Zeilen , die er wieder und wieder las und mit seinen
Küssen bedeckte.

„Teures , arme» Kind" — murmelte er dazwischen —
»hättest du die Liebe, wie sie mein Herz durchglüht , in
ihrer ganzen Tief « erkannt, du wärest nicht entflohen.
Aber ich hole dich mir wieder. Dein einziger Platz in
der Welt ist an meinem Herzen. , in meinem Hause — ich

TZ*  kl-E'

■JüHFHtTF TmöCTe FrsffeT̂ em̂ —
Tie Macht über die Eisenbahnen , die Post und

den Telegraphen nach den Fronten und dem Innern
Rußlands liegen in den Händen der sozialistischen
Arbeitergruppe . Tiefe benutzen alle Gelegenheiten,
durch Sendlinge und durch Massenverbreitung von
Propagandaschriften ihre Ideen bei den Arbeitern , den
Bauern und den Soldaten bekannt zu machen . Auf
diese Sachlage soll der Beschluß der Revolutionsre¬
gierung zurückzuführeu sein , die künftige Nationalver¬
sammlung nicht nach Moskau , sondern nach Petersburg
einzuberufen.

Bruder Zorrathan im Zweifel.
Wilsons Gefolgschaft verliert die Kriegseonrage.
Ein Washingtoner Telegramm der „ Kölnischen

Zeitung " vom 25. März führt u . a . aus:
„Tie Abgeordneten , die nach Berührung mit ihren

Wählern dem Kriege mehr denn je abgeneigt sind,
kehren zurück . Gleich der Beginn der Kongreßtagung
wird ein großes Hindernis für schnelles Handeln brin¬
gen , da beide Parteien genötigt sind , einen bitteren
Kampf um die Führerschaft im Abgeordnetenhause aus-
zusechten , wodurch das parlamentarische Geschäft
wochenlang unmöglich gemacht wird . Tie Friedens¬
freunde sind sehr rege . Selbst die Wallstreet (Börse)
zeigt nicht die erwartete Begeisterung.  Ange¬
bote von Kriegsmaterial an die Regierung zu niedri¬
gen Preisen verringerten die Hoffnungen auf Spe¬
kulation und hatten eine ernüchternde Wir¬
kung ."

Das Telegramm führt einen Artikel der von Wil¬
son ausgehaltenen „Evening Post " an , welche von
einem unnatürlichen Haß gegen Deutschland spricht.

Aber Geld für Marianne hat er noch.
Das berüchtigte deutschfeindliche Bankhaus I . P.

Morgan u . Co . in Newyork teilt mit , daß eine neue
französische Anleihe von hundert Millionen Dollar
zum Abschluß gebracht worden ist . Sie wird die Form
wn zweijährigen Noten zu einem Zinsfuß von 5Y>
Prozent haben.

Bor vier Tagen schrieben noch die amerikanischen
Blätter im Kriegstaumel , man müsse Frankreich eine,
zwei oder drei „ Billionen " völlig zinsftei „ zum Ge¬
schenk" leihen . Aber die Wirklichkeit der Prozente
ist auch in dem superlativischen Amerika immer viel-
nüchterner und kühler als die schöne Rede und Schreibe:
Morgan , der Aufopferungsreiche , begnügt sich mit 500
Millionen Franken zu guten 5V- Prozent ! Dabei könnte
:r als größtes Bankhaus der Welt sehr gut „ auch

Le Havre eintroff , wurde mir voller Ladung ' f
Eherbourg zurückgeschickt unter dem Vorwand U <*ttt
s>en Papieren ein Stempel fehle . Auf der MzK» «timr

5 "“ * 6 torpediert,  Ladung von
Lchrff sind für immer verloren ." “ ^ hler

' ^ richt z« ferne Beendigung des Krieges ..^ der 8
Ter bulgarische König Ferdinand hat an 'üiwwre

Armee einen Befehl gerichtet , in dem er der 2 - -
lnuttgen  Kampfe  der Deutschen und Bulaor ,* 1
Sw n ®K * gedenkt. „Bundestreue und gegen

Es darin , „haben unsere Fron
Nonastir undurchbrechbar  gemacht und den
gezwungen , daß er nach zahlreichen , besonders Aacye
2 Ä eo^ "bc,,| e,:fu^ n seine Angriffe a, LSSOnttß das Stel erreidftf: rir

. « bl
Aachei

°hne das Ziel erreicht zu haben . Dieser ne «^ K
bekräftigt mich ttt dem übrigens niemals wanl i-asschw
Glauben , daß unsere tapferen Helden , durchs Mch f
^o ^ k̂ ^ ^ eson d̂er ^ n ^militärischen und politischenss !. g
rtflfeit der setzt wogenden Kämpfe , allen Sch! »wr d
kerten und Nöten trotzend , fest entschlossen sind
lvas sie erobert haben , bis zu der n i ch t m e h r fei ^ ^ Ei
Beendigung  des Krieges zu behalten ."

Hollands Brotkorb geht hoch . Wrat
Im Haager „ Staatscourant " kündigt der » e reich

baunnnlster an , daß vom 2. April ab die I
zugestandenen Brotrationen verringert
°en , und zwar werden die bisher für eine
gültigen Brotkarten neun Tage reichen müssen
Grund hierfür gibt der Minister das Zurückh
der holländischen Getreideschiffe seitens der En
der in der kanadischen Hafenstadt H' a' lifa x uni ' Ta
deren englischen ^ Häfen an,Jonne _ die verzögert , '
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m :\ Was will Wilson?

Am nächsten Montag , dem 2. April , tritt der
»Kongreß ", das Abgeordnetenhaus der Vereinigten
Staaten , zusammen . Ter Londoner „Daily Telegraph"
neidet nun aus Newyork , Wilson werde vermutlich
rst am Mittwoch  oder Donnerstag , nicht schon

im Montag im Kongreß sprechen . Er werde erklären,
lewisse Handlungen Deutschlands hätten  den Kriegs-
ustand herbeigeführt.

Der Kabinettsrat besprach am Dienstag ein Zu-
ammenwirken mit der Entente . Angeregt wurde u.
1. eine Anleihe an die Entente im Betrage von 200
Millionen Dollar , industrielle Hilfe , die Hilfe der
cmerikanischen Flotte  zur Vernichtung der U-Boote
rnd die sofortige Sendung von 10 000 Mann nach
Frankreich , außerdem werden Vorbereitungen für die
illgemeine Wehrpflicht getroffen werden.

Reil

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Weil per Stempel fehlte . .

TäS Pariser Arbeiterblatt „ L 'Oeuvre " weiß zu
erzählen : „ Ein Dampfer mit 18000 Tonnen Kohle,
a«-r vor wenigen Taaen an seinem Beltimmunasov

whrt anderer Schiffe von Amerika , da Englm»
her noch keine Entscheidung getroffen hat , ob die
Halifax zur Untersuchung anlausen können.

Die « eukenpesti» Indien.
In Britisch -Jndien hat die Beulenpest im -

Februar eine erhebliche Verbreitung gefunden
m litärische Oberbefehlshaber in Indien ordne!
colgedessen die Ueberbringung sämtlicher Tru
aus Indien nach Aegypten  an . Tie Zahl dl
krankten Europäer soll größer sein als bisher.
:s in Indien an Aerzten fehlt , so daß die Ärw,
ftd» längere Zeit selbst überlassen sind . EndePnland
oruar trafen portugiesische Aerzte ein , die sofort
inlaßten , daß alle Kranken isoliert wurden

Man darf gespannt darauf sein , ob die Ena
zewrssenlos genug sein werden , diese nach Ae «,
übergeführten Truppen , die doch die Gefahr der
lenpest mit sich herumtrageu , auf den europö
Kriegsschauplätzen zu verwenden und dadurck
zrauenhafte Seuche nach Europa einschleppen

Hungersnot in Griechenland.
Griechenland hat alles getan , was die en

französischen Gewalthaber verlangten . Es hat
Flotte ausgeliefert , die Handelsschiffe zur Derf,
)er Entente gestellt , sein Heer abqerüstet oderl
aigstens akttonsunfähig gemacht . Aber weil el
nur ungern tat , mußte es weiter bestraft werden.
)azu war die Blockade da , die noch immer ,,b'
rufgehoben " werden soll . Nach Meldungen üb
Schweiz herrscht in Griechenland große Huw
anter der ärmeren Bevölkerung . Weil keine i« Beue,
nittelzufuhren seit zwei Monaten stattfanden , sind Mttu
Vorräte verbraucht,  wodurch auch die L°§ stimm!
Mazedonien sich verschlimmert hat . da der El tunae!
'erkehr nach Saloniki nicht genügend  ist 3
teral Sarrail hat sich seit Anfang März darüber ° t Tie
nals bei der französischen Regierung beschwert Men
daraufhin von Italien einige Transvorte erhalten « »r
illerdings nureinige Tage  reichten . Tie Zi«>tM ? r
v^ erung in Saloniki erhält geringe Rationen 'für
den Militaroersorgungsstellen , da sich keine '
Möglichkeiten zur Ernährung der Bevölkerungbleten.

fühle mich stärk genüg'," Vlch zu schützen gegen ) ev?n ver-
leumderischen Hauch —"

Von Sekunde zu Sekunde befestigte sich sein Ent¬
schluß. Sowie Burghausen der hochgehenden Bewegung in
seinem Innern einigermaßen Herr geworden , woAe er sich
zu Agathe begeben, ihr Marias Verschwinden Mitteilen,
dem Sturm der Entrüstung mit männlicher Ruhe standhal-
ten und dann , nachdem er mit fester Bestimmtheit erklärt:
„Trotz allem und allem aus den Besitz des geliebten Mäd¬
chens, das infolge eines unseligen Mißverständnisses ge.
glaukü, entsagen zu müssen, nicht zu verzichten" — sich
von Agathen zu verabschieden und ohne Säumen der Ent-
flohenen zu folgen.

Gerhard zweifelte nicht, daß er sie finden würde , er
glaubte ja zu wissen, wohin sie ihre Zuflucht genommen.
Hatte sw ihm doch einmal angedeutet, bevor sw sich chm
verlobt , daß sie willens , dereinst nach W. ins Kranken,
haus zmückzukehren. Wo anders als in dem stillen Asyl,
in der Nähe ihres edlen Beraters , in aufopfernder Hin-
gebung der Krankenpflege sich widmend — durfte sie Hof.
fen, Frieden zu finden für ihre kampfesmüde Seele!

In W . mußte Burghausen Maria suchen. Dort sollt«
sie auch bleiben, bis zu dem Tage , an welchem der
Geistlich« ihre Hand in die chres Gatten legen und sein
Mund den Segen sprechen würde über die dann unauflös-
sich Vereinten.

Ob Minuten , ob Stunden vergangen waren im hei-
ßeN Ringen mit seinen Empfindungen , wußte er nicht,
als ein zufälliger Blick auf die Uhr Gerhard belehrte , daß
der Morgen inzwischen weit vorgeschritten und Schwester
Agathe jetzt wrhl wach sein möchte. Er erhob sich, um
zunächst Gumal den Auftrag zu «Mm , möglichst schnell
die nötigen Anstalten zur sofortigen Abreise zu treffen.
Eben im Begriff , zu klingeln , erregte ein eigenes Geräujch
jeine Aufmettsanckeitz es klang wie ein Hin - und Her-
lausen , wie ein schnelles, gedämpfte » Duvcheinanderspre.
chen, untermischt Mit Lauten jähen Schreckens und halb
unterdrücktem Schluchzen. Einen Augenblick lauschte Ger'
hard mit angehattenem Atem , bann ritz er die Stuben-

Iure auf ; -sein plötzliches Erscheinen schien W
ju geben zu Ausbrüchen unverstellten JamMers.

Wehklagend umdrängte nicht allein die Dienen
auch Knechte und Mägde umringten einen fremde»
schen. der mit einem Damenstrohhut , den alle

nmmu
igen c

pn die
jeno
Tam

at.

'SmTKK  MlMAM LafchnkEH
hattm Müllersknecht, aus dem reißend »» äRiMittW
holt — vom Wassermüll« auf» Schloß geschickt
Var , um sich zu erkundigen, ob im Schloß jemand
würde , dem die aufgejischten Gegenstände gehött hr.
ja »hatten ", denn bet keinem der Umstehenden Walt,
noch ein Zweifel ob, daß die Besitzerin von Hut
Tuch — das siebe Mariele — ihren Tod im Mühlstro.
funden hatte . Gerhard taumelte mit einem dumpfenj
stöhnen gegen die Wand , sein erloschener Blick ruhte
«us dem nassen Tuche in seiner Hand , die eine Ecke
die kunstvoll verschlungenen Buchstaben M . T . Maria!
fchentuch. Das — das hatte sie ihm antuu könnend,
hatte sie sich die Trennung - die ewige Trennung
dacht? — Ein laute », anhaltendes Klingeln schreckt»
Dienerschaft auf . Die Schloßsrau verlangt , nach if "
fellfchafterin. “.'fy

»Und' s Fräule — 'S arme, liebe, kommt doch
mer, " schluzte Korl . Nun hätte sie zur ungeduldige^
rin eilen müssen, aber sie sürchtete sich, die
Kunde zu überringen . ' ,.W

Da richtete Herr von Burghmlsen sich muhsav
^Sch werde gehen," sagte er mit tonloser , seltsam
klingender Stimme . . . . ;. , , , r

Im nächsten Augenblick entschwand die Gestalt,
vor wenigen Minuten ncch das Bild kraftvoller
lichkeit jetzt einem gebrochenen Greise glich — den
der erschüttert nachschauenden Dienerschaft,

r B
Üpril.
Stet „!
dungsv
band

!°rgfc
Se zu
lßner ;
»Ober

te '
1 eiiva

Uni
»taube,
‘ ernst

»rill i

icfur
Mit!

mnh
Send.

noi
*8* ba

3ah,

Fortsetzung P



HSSHkreformkestreküngcrr ht Entzkants. '
Am englischen Unterhause wurde mit 341 gegen
stimmen eine Entschließung angenommen , welche
yorr der Konferenz der Vertreter aller Parteien

V ^Menen Maßnahmen gutheißt , die verschiedene Fra-
«rn der Wahlre form  betreffen und das Frauen-

iminrecht  befürworten.

Politische Rundschau.

aller Ladun«
Vorwand , f

Auf der 3{
ert,  Lad

des Kriegs,
rnd hat an
)em er der
und Bulgare
e und gegen,
unsere Fron , '■ i ! ■' — Berlin,  29 . März,
acht und den! , Abg. Ämbusch gefalle«. Der Landtagsabgeocdnete
n, besonders » Aachen-Land, Gewerkschaftssekretär Hermann Jmbusch,
e Angriffe a>sen-Borbeck, ist, wie jetzt festgestellt wurde, am 7. De-
Treser neue ^ er 1914 bei einem Sturmangriff auf dem östlichen
nemals wanl j«rschauplatz gefallen.  Bisher hatte man geglaubt,
Iden, durchs ^asch sei in Gefangenschaft geraten,
nd politischen ... zehnpfennigstiicke aus gink werden zum Er«

r.̂ !° isiir die einzuziehenden Zehnpfennigstücke aus Nickel
Vysrur  Höhe von 10 Millionen Mark hergestellt werden.

r!T e «^ et " deutsches Jugendgesetz verlangt der Abtei-
-yalten . ^ .zches des Reichsmarineamts , Wirk!. Geh . Admira-
t hoch. Wrat Tr . Felisch . Er empfiehlt darin die einheit¬
kündigt der « e reichsgesetzliche Regelung des gesamten , das bür-
cil ab die Miche, Familien -, Bormundschafts -, Gewerbe - , Han-

, Versicherungs -, Armen -, Schul- und Straftecht
ssenden Jugendrechts.* » »

erringen
r für eine!
chen müssen,
das ZurüK

itens der Cn Ungarn : Wasserstraßenvau.
lalifa  x ünl ! Das ungarische Ackerbauministerium hat eine
die verzögert - Klage über den Ausbau der Wasserstraßen ausge-

da England beitet. Für diesen Ausbau werden 266 Millionen
hat , ob die ZßMN --- xk Milliarde angefordert , darunter 40 Mil-

können . M für den Ausbau des Donauverkehrs,  an
«i auch Deutschland hervorragend interessiert ist.

rlenv'est im S k Tünemark : Die Antillen verkauft,
a aesunden Nach einem Telegramm des dänischen Gesandten
ndien ordnet, Washington wird die Uebertragung der dänisch-west--
tlicher Trud  Inseln an die Vereinigten Staaten am 31.

Tie Zahl dcbf « folgen.
: als bisher . Damit schrumpft der auswärtige Besitz Dänemarks

daß die Kr, f die Insel Island und die kleinen Siedelungen aus
sind . Ende kbriland zusammen.

in, die sofort -- - - - - - — — —•  ■ -- -

|e neuen Steuern
f»ÄS ! angenommen.

den europöi <r Reichstag nahm in 3., letzter Lesnng die neue«
and dadurch
rschleppen we
nlanv.
was die enj
n . Es hat
fe zur De.
gerüstet oder
lber weil el
üraft werden.» April, an.

Steuern an.
— Berlin,  29 . März.

Der Reichstag nahm heute zunächst gegen den
-spruch der sozialdemokratischen Arbeitsgemein¬

den „ Rotetat ", das Gesetz über die Ermächtigung
Regierung zur Fortführung der Geschäfte des
s auch ohne rechtzeitige Verabschiedung des neuen
vor dem Beginn des neuen Etatsjahres am

Ej immer
ldungen übi
lroße Hun
Seil keine

Tie neuen Steuern wurden dann der Reihe nach,
Teil mit kurzen Aussprachen und Auseinander-

«gen, angenommen . Bei der Berkehrssteuer wurde
. .. v „ , gestern aus Antrag Mumm (D . Fr .) beschlossene
ttftnden . TtnSfcetlaifu«® der Fahrkarten bis 35 Psg . in namentlicher
"w dre LaMj ^ Mung mit 150 gegen 142 Stimmen bei 17 Ent-

» x f .ftogen gestrichen. Ter Streichungsantrag ist von
? u g e n d rsttzgxyrd„ eten aller bürgerlichen Parteien unterzeich-
rrz darüber » x êse Steuer wird gegen die Stimmen der sozia-
ng beschwert« scheu Fraktionen verabschiedet,
mrte erhalteiil ber Kühlensteuer verlangt ein sozialdemo-
en 'm ^Mischer Antrag eine Begünstigung für Hausbrand-

ge RationenM sur Kleinwohnungen . Er wird in namentlicher
"h keine aniftitjunung mit 181 gegen 136 Stimmen bei 5 Enthal-
öevölkerung pgen ab gelehnt.  Das Kohlensteuergesetz wird

len die Stimmen der sozialdemokratischen Fraktionen
genommen.
Damit sind die Steuervorlagen in 3. Lesung er-chirri bas
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Lokales und Provinzielles.
Schierstein , den 29. März 1917.

r Vaterländischer Abend Am Montag, den
flpril, abends 8 Uhr, findet in der Turnhalle dahier ein
ler „Vaterländischer Abend" statt. Dem hiesigen Volks-
^ngsverein ist es gelungen, den „Rhein-Mainischen
and für Volksbildung" für diesen Abend zu gewinnen,
a verfügt über vorzügliche Kräfte. Das Programm
sorgfältig zusammengestellt. Es kommen musikalische
'e zum Vortrag von Goltermann, Beelhoven, Schubert,
»er und Haydn. Außerdem wirkt der hiesige Männer-
lgderein mit. Fünf größere Schulkinder tragen passende
lhte vor. Die Besucher dieses Abends werden auch
«was anderes hören, als was mit der Lebensinittel-
Ernährungsfrage zusammenhängt. Die Pflege von
und Gemüt soll in den Vordergrund treren. Alle

rgeln schreckende, Männer und Frauen, Jungfrauen und Jünglinge
oernstlich und freundlich zn vieler Veranstaltung einge»
fc Programme werden am Eingänge abgegeben. Ter
^itt ist für jederniann frei.

* Kriegsfürsorge  Zu der gestern Abend
gefundenen Sitzung der Gesamtkommission waren
Mitglieder erschienen. Auch je ein Vertreter des
lenhandels und des Fletschergewerbes waren an-

lind. Auf dem Kohlenmarkt herrscht nach den von
«vhlengrotzhandlungeneingegangenen Antworten zur
7 noch vollständige Unklarhell, doch wird sich die
8e halb bessern, so daß Hoffnung besteht, tm Laufe
Wahres unseren Ort mil Kohlen versorgen zu können.
*1*5 betreffend Bestellung von Kohlen und dgl. wird
. der „Schierstetner Zeitung" bekannt gegeben
ven. Wegen vermehrter Zuwendung von Butler,

t m^ the, Suppeneinlagen etc wird die Kommission
rm , Ebbender Stelle vorstellig werden. Der einzige
'"«er des Fletschergewerbes gab hinreichend Aufklärung

gt« nach
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t über die seilherige Art der Fleischzuieilung am hiesigen
! Platze. Die Kommission wird dieser wichtigen Sache

orton ihre Aufmerksamtieit schenken und hoff! daß ihre Be¬
mühungen von Erfolg sein werden. — Unsere Kriegs-
tziiche findet fortgesetzt neuen Zuspruch, doch können
leider nicht olle Anmeldungen berücksichtigt werden.
Er wurde beschlossen, für die ganze Osterwoche eine
Pause einlrelen zu lassen, und den Betrieb der Küche am
Montag nach weißen Sonntag wieder zu eröffnen Bei der
Besprechung sämllicher Gegenstände zeigte sich eine herz¬
erfrischende Einigkeit aller anwesenden Mitglieder, und die
Kriegsfürsorge, die während des ganzen Krieges so Großes
für unseren Ort schon geleistet Hai, wird auch in Zukunft
die von ihr übernommenen Pflichten mit Treue und
Eifer zu erfüllen bestrebt sein und so an ihrem Teile dazu
beitragen, die Not des Krieges lindern zu helfen, soweit
es in ihren Kräften stehl.

—.« Will E « S § WMs » -iliili
jimimw»-

wann—
Auf allen Fronten haben wir dem Gegner

ungeheure Geöiete entrissen!
Llnferev -Boote haben dem feindlichen Handel

den Todesstoß verseht!
Oie Urheber des Kriegs,

Grey und Asquith, Oelcaffe und Briand
sind von ihren eigenen Völkern aus Amt

und Würden gejagt!
Zn Rußland: Revolution!

Oer Zar: abgefeht!

Eins steht fest:
Oie solide Grundlage des

deutschen Staatsgebildes und die unversiegliche
wirtschaftliche Kraft des deutschen Volkes.

Darauf beruht auch
die unantastbare Sicherheit der

deutschen Kriegsanleihen!
Hilf den Krieg gewinnen!

Gib Dein Geld dem sichersten Schuldner
der Welt, dem Vaterlande!

* (Die Zubereitung der Graupen .) Die
GraupenzentraleG m b. K. in Charlotienburg schreibt:
„Ww hören immer wieder, datz die Kaussrauen darüdee
Klage führen, datz grobe Graupen vis zu 5 Stunden
kochen müssen, um weich zu werden. Es ist dies ein
Beweis, daß die Zubereitung der Graupen falsch ge-
handhadt wird, aber auch begreiflich, weil in sehr vielen
Familien, namentlich in besseren Kaushalten. früher
Graupen fast gar nchl auf den Tisch kamen. - Wir emp¬
fehlen folgende Zubereitung: , Man schütte die groben
Graupen am Abend in Kalles Wasser, wasche sie tüchtig
durch und gieße das Wasser ab. Nun gibt man frisches
Wasser auf die Graupen und läßt sie bis zum anderen
Tage stehen. Es genügt dann eine halbe Stunde Koch-
zeit, um die Graupen genutzfähtg und weich zu machen.
Die Graupen wüsten in demselben Wasser kochen, in
dem sie eingesetzt wurden, da sonst die besten Nährfalze
verloren gehen würden. Um die Graupen schmackhafter
zu machen, gebe man noch nach Belieben Kartoffeln,
Kohlrüben. Möhren. Blumenkohl, Spargel, Tomaten,
Pilze zu, sehr schmackhaft wird das Gericht durch Zu¬
fügen von Maggifleischdrühwürfel Man rechne für die
Person 50 Gr Graupen. Will man die Schleimsuppe
Herstellen, so lätzl man die Graupen zerkochen und schlägt
sie durch. Grütze wird in gleicher Weise zuberettel
Das Zerkleinern von Graupe zu Grütze und Mehl,
sobald man nur eine Schleim« oder Mehlsuppe Herstellen
will, ist mittels sauberer Zerkleinerungsmühlen(Art

( Kaffemühlen) zu empfehlen*. Um lunlichste Derbreilung
- in Kausfrauenkretsenw'rd ersucht.

W Kein Saatgut zu Tpeisezwecken. Bisher Bar der
Verkehr mit Hülsenfrucht-Saatgut wever durch Höchstpreise,
noch durch sonstige einschränkendeBestimmungen erschwert,
wenn es nachweislich zum Geinüseanbau bestimmt war.
Diese Freiheit hat zu erheblichen Mißbräuchen geführt,
indem auch Hülsenfrüchte, die niemals zu Gemüse-Saat¬
gut bestimmt sind, unter dieser Bezeichnung zu unerhört
hohen Preisen  lediglich zu Spetsezweckengehandelt wor¬
den sind. Da hierdurch auch vielfach wertvolles , für eine
Steigerung des Hülsenfruchtanbaues dringend benötigtes
Saatgut seiner Zweckbestimmungentzogen worden ist. hat
die Regierung derartiges Saatgur zu Gemüseanbauzwecke«
den strengeren Kontrollvorschriften der Saatgut - Verordnung
dom 6. Januar 1917 unterstellt.

Gerüchte. „Gerüchte gehen auf Flügeln durch' di«
Welt , und niemand weiß, woher, wohin sie geh'n .
^n Kriegszeiten grassieren Epidemien auch geistiger Art,
und zu diesen zählen in besonderem Grade auch die Ge¬
rüchte. Was an Bedrohlichem, Unheimlichem. Unerklärlichem
und Unabwendbarem über die Menschheit schwebt, reizt das
arme , hilflose Menschengeschlecht zu zagendem, selbstpeinigen¬
dem Meinungsaustausch . Und dabei gewinnen die harm¬
losesten Dinge bald die Gestalt bergehohen Unglücks. Fast,
als gereiche es den Ueberbringern dieser aus solche Weis«
aus Kleinigkeiten entstandenen Schreckensmären zur inneren
Freude und Genugtuung , als sei es für sie unvermeidlich

! und unüberwindliches Bedürfnis , haben sie auch aus dem
Auftreten der Pocken in Berlin und in einigen anderen
Städten die erschrecklichsten Gerüchte zusammengcbraut . Do

! besteht z. B . in einem Torf in Pommern auf Grund der-
! artigen Klatsches die Auffassung, in Berlin „herrschten"

die „schwarzen" Pocken! Hu, wie das fürchterlich klingt.
Wie leicht und schnell sich aus einer derartigen Schauermär
das weitere Gerücht entwickeln konnte, niemand werde nach
Berlin hineingelassen , der ungeimpft sei! Allen Ernstes:
man erzählt sich etwas^derartiges in Pommern , und Leut«
dort haben Angst vor einem harmlosen Brief aus Berlin
and fürchten, nunmehr auch von den „schwarzen" Pocken
»efallen zu werden! Man fragt sich wirklich angesichts
solcher Erscheinungen: Lesen denn diese Leute wirklich ihre
Zeitungen nicht? Dann müßten sie wissen, daß Diphterie und
Scharlach, also Krankheiten, die vermutlich beide allein schon
rurch die Luft übertragen werden, und von denen die
etzte unendlich viel todesgefährlicher und folgenschwerer
:st als die Pocken, in Berlin für gewöhnlich und so
ruch jetzt seit langem mindestens zehnmal soviel Erkran-
lungen und 15 mal mehr Todesopfer verlangen , als gegen-
värtig die zu unrecht so gefürchteten, nur unmittelbar,
richt durch die Luft und nicht durch das Wasser übertrag-
»aren Pocken. i

Vermischtes.
*Die Selbstmorde in Preußen.  Nach den

statistischen Nachweisungen für Preußen verübten im Jahre
1914 nicht weniger als 8770 Personen Selbstmord, 6477
männliche und 2293 weibliche. Nach dem Religion̂ verhältnis
setzt sich die Zahl der Selbstmörder aus 6177 Evangelischen,
1573 Katholiken, 62 sonstigen Christen. 171 Juden zu-
ammen; 190 waren unbekannten Bekenntnisses. Auffällig

und beachtenswert ist die geringe Zahl der Selbstmord¬
kandidaten bei den Kaiholiken, deren wirtschaftliche Lage im
Durchschnitt siher nicht besser aber wohl schlechter ist als
die der Evangelischen, woraus man eigentlich auf einen
höheren Prozentsatz schließen müßte. Man muß annehmen,
daß der auffallend geringe Prosenlsatz an katholikchen Selbst-
niördern dem Einflüsse einer wirksameren religiösen Erziehung
zu verdanken ist.

Ner mm  TMverjM.
(W. B. Amtlich.)

Großes Kauptquartler, 31. März 1917.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ein nächtlicher Vorstoß englischer Abteilungen beider¬
seits von Loos scheiterte tm Nahkampf.

Lebhafte Arlillertewirkung begleitete den Angriff
englischer Balaillone zu beiden Sellen der Straße
Peronne—Fins Bei Metz-en-Conture wurde der Feind
abgewiesen, weiter südlich erretchle er Kendtcourt- St.
Emilie.

Die Franzosen erlilten in Gefechten nordöstlich von
Soiss ms in unserem Feuer schwere Verluste.

In der Champagne wurde um die Kühen südlich
von Rtpont hartnäckig gekämpft. Auf den Flügeln
seines Angriffsstretfens wurde der Franzose abgewtesen;
in der Milte drangen seine Slurmlruppen für einige
Stunden in unsere Gräben, die dann durch die Siotz-
trupps der im Angriff und zähen Ausharren bewährten
dort stehenden Division vom Feinde wieder gesäubertwurden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
In einigen Abschnitten, vornehmlich an der Schtschara,

am Srochod und an der Zlota Lipa, nahm die Tätigkeit der
russischen Artillerie zu; gegen unsere Stellungen vordringende
Jagdabteilungen sind zurückgeiviesenworden.

Eigene Unternehmungen südlich von Widsy und nord¬
östlich von Nowogrodeck verliefen günstig; mehrere Block¬
häuser wurden gesprengt, 75 Gefangene und 5 Minenwerfer
eingebracht.

Front des GeneraloberstenErzherzog Josef.
Im Bistrytztale wurden bei Vorstößen in die russischen

Gräben östlich von Kirlibaba und südlich von Mesticanesti
über 200 Mann gefangen genommmen und mehrere Ma¬
schinengewehre erbeutet.

Bei der
Front des Geralfeldmarschalls von Mackensen,

nnd an der
M azedonischen Front:

ist die Lage unverändert.
Der Erste GeneralquartiermeisterLu dev̂d o r ff.



Todes -Anzeige
Heute morgen verschied nach langem , mit grosser Geduld ertragenem

Leiden , unsere liebe Tochter und Schwester
Montag, den 2. April 1917, abends 8 Uhr

in der Turnhalle

Frieda
im Alter von 21 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Eltern
Albert Glessmann.

Die Beerdigung findet am Dienstag , den 3. April 1917, nachmittags 3 Uhr,
von der Leichenhalle des Friedhofs aus statt.

II. Vaterländischer Abend
„Pflug und Schwert“

Der mitwirkende Rhein -Mainische Verband hat für den
Abend mehrere Künstler gewonnen.

Der hiesige Männergesangverein hat sich bereit er¬
klärt , zur Verschönerung des Abends beizutragen , aus¬
serdem sind vaterländische Kindervorträge vorgesehen.

Anz
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ausschl. B

Telephon

Todes -Anzeige.
Heute entschlief nach längerem Leiden unsere liebe Mutter , Grossmutter

und Urgrossmutter

1. Teil : Pflug - (Friede ).
1. Begrüssungs -Ansprache.
2. Violin-Solo : a) Andante . . . . Thomae

b) Ballade . , . . Goltermann
3. Rezitation : a) Der Friede aus „Das

Lied von der Glocke “ Schiller
b) Weihnacht . . . E . F . Meyer

4. Gesang : Schon eilet froh der Ackers¬
mann „Die Jahreszeiten “ Beethoven

4L

jn - chl »i

Frau Katharina Haidt Wwe
im Alter von 89 Jahren.

geb. HeiBrich

Die trauernden Hinterbliebenen.

Familie Czauderna.
Schierstein, Braunfels, den 29. März 1917.

.2 . Teil : Schwert (Krieg 1).
5. Violine und Klavier : Militärmarsch Schubert
6. Rezitation : a) Reiterlied . . . R . A. Schröder

b) Schwert aus der
Scheide . . . . Isolde Kurz

7. Gesang : Schwertlieder aus „Siegfried “ Rieh . Wagner 1
8. Ansprache : Pflug und Schwert !
9. Variationen aus dem Kaiserquartett Haydn

10. Gemeinsamer Gesang : „Deutschland Deutschland!
über alles “,

lmtlich
jerkauf tun

g'
Donnerstag,

ii|e der VerKa
Schmalz stc
dm Btotka

Die Beerdigung findet Sonntag , den 1. April , nachmittags 3 Uhr , vorn
Sterbehause , Rathausstrasse 8, aus statt.

Eintritt frei:

Ls komme,
| Verteilung,
»schlachtungr

aus. 3(
11 der laufe,
fzulegen.
Gleichzeitig

IEier statt. (
legeben. 1 '
iEier, auch
ndere Perst
lmilzudringl

Hilfsdienstpflichtrge!
Am Tonntaa » de« I . April nachmittags 3 % Uhr, findet

im Saale „Zum Deuschen Kaiser" eine

Versammlung
Über das Kilfsdienftgefetz statt. Anschließend Aussprache:

Redner: Kerr Otto Harfe , Wiesbaden.
Der Zweck der Versammlung ist. Ausklärung über die Be¬

stimmungen sowie Wirkungen des Gesetzes für die in Belracht kom>
menden Dienstpflichten zu geben. Deshalb erwartet zahlreichen Be¬
such seitens der hiesigen Bevölkerung.

Z. A : Gg . Tchäfer.

Sonntag , den 39 . April , nachmittags 4 Uhr,
vierteljährliche

Miigliedelverrammlmig

Kichlilhe Nchrichten.

bei Wtlh. Arnold.
Tagesordnunĝ

1. Bericht des Vorstandes.
2. Bericht der Revisoren.
3. Satzungsänderung. (Betrifft das Verbleiben in

der Kaffe der durch das Hilfsdienstgesetz außerhalb
beschäftigten Kassenmitglieder).

4. Aufnahmen.
5. Verschiedenes.

Ilm zahlreiches und pünktliches Erscheinen der Mitglieder ersucht
Der Borstand.

G,tlt»!»iki>ß«rdNN-.
Katholische Kirche.

Palmsonntag . Von 6 Uhr an
Gelegenheit zur hl. Beichre. 71/* Uhr
Austeilung der hl. Kommunion; vor
dem Hochamt Palmenweihe, wobei
die Palmen in den Händen zu halten
sind. Die Kollekte ist für den Bo-
nifatius-Verein bestimmt; nach¬
mittag 5 Uhr Fastenandacht mit
Predigt. Während der Charwoche
täglich abends nach der Kriegsandacht
Gelegenheit zur hl. Beichte.

Gründonnerstag . Von% Uhr
Gelegenheit zur hl. Beichte7'/i Uhr
Austeilung der hl- Kommunion; 8
Uhr Hochamt, während des Tages
stille Anbetung des Allerheiligsten,
abends8 Uhr Kriegsandacht.

Clrarfeeiiag . Der Gottesdienst
mit Predigt beginnt 9%Uhr. Die
Kollekte ist für den deutschen Verein
vom hl. Lande bestimmt. Abends
8 Uhr Fastenandacht.

Charsamstag . Die hl. Weihen
beginnen um 6 Uhr, das Hochamt
ist gegen 7 Uhr, während desselben
kann die hl. Oslerkommunion an
solche, die sonst am Empfange ge¬
hindert waren, auSgespendet werden;
nachmittags von 4^ Uhr Gelegenheit
zur hl. Beichte, 8 Uhr Auferstehungs¬
feier, nach derselben Beichtgelegenheit.

Berufs-Sattler
auch Kriegsbeschädigte u . Zivildienstpflichtige,
unsere Militär - und Lederfabrik in dauernde Steffi ? usf
gefacht . Bestand

Friedrich Kirschner, G. m. v. H.
_ Remscheid.
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sind abzugeben. Zu erfragen in
der Expedition. _
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Zimmer tut!) KW
an ruhige Leute zu vermieten.
Zu erfragen in der Expedition
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zur Konfirmation empfiehl!
Atelier Habicht.
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hingewiSchierstein.Montag Mittag 3 Uhr,
wird im Sitzungssaal des
Rathauses das Geld aus - ! _

fut ^ "»Hkin -Enked̂ ider Hemden.
Der Vorstand des Frauen¬

vereins.
in jeder Ausführung liefert pr

Druckerei W . Prot
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Fernunterricht

Lin kräftiges sauberesMcht«
für einige Stunden vormittags ge¬
sucht.

Dotzheimerstr. 88.

fllsidudtgef Ersatz für den Unfeinent an
Behilflichen Lehranstalten durch die Methode
verbunden m*-
eingehendem
in 1. Deutsch # 2. Französisch . 3. EneUfch . 4. La¬
teinisch . Griechisch.; t . Mattorfatik . Geo¬
graphie * a Geachtet , fi. Literaturgeschichte.
10. Handelskorrespob̂en̂ yll . Handelslehre. 12.
Bankwesen . 13. Kont^ rrentlehre. 14 . Buch-
rahrung . i5 , Kunst^ schhsMe. 16. Philosophie-
17. Physik . la Ênemlê Naturgeschichte*
20 . Evangelischcku . Katholische Religion . 21 . PÖ
dagogik . ^^ Musiktheorie . 23. Sten^ raphle . !2ch
Höhereajraufmännisches Rechnen . 25S (nthrop (£
logie ^ÄB. Geologie. 27 . Mineralogie . GlänzSsrfoIgtl
Bpp̂ alproepekteu. Anerkennungsschreiben gratis
tostinsches Lehriqstitut , Potsdam *?)
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